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Lange Nacht in der Lubjanka
Zur Zeit des Stalin-Terrors 1937 verbrachte Herbert Wehner, damals Kommunist und nach dem Krieg Spitzen-
Sozialdemokrat in der Bundesrepublik, eine Nacht in der Moskauer Zentrale der Geheimpolizei. Er denunzierte
drei Dutzend Genossen, mindestens sieben wurden danach verhaftet. Die Niederschrift kam jetzt zum Vorschein.
Wehner-Niederschrift aus dem Verhör 1937: „Weitere Spuren aufdecken“

LEO FLIEG

Denunzierte Genossen
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ie Häscher kamenstets beiDun-
kelheit. Ein Haushandwerker dDMoskauer Hotels „Lux“ schaut

unter einem Vorwand gegen Mitter-
nacht insZimmer, Minuten späterklin-
gelte das Telefon: DerHoteldirektor
bestellte den fieberkrankenGast insein
Büro, wo er ihmeröffnete, die Geheim
polizei NKWD wolle ihn sprechen.

Der deutsche EmigrantHerbertWeh-
ner, 31,Spitzenfunktionär derKPD, be-
ruhigte seineEhefrau Lotte:Vielleicht
habe erGlück und komme zurück. Er
hatte dieLage richtig eingeschätzt, im
Terrorjahr1937.

Tausende Kommunisten waren in d
Sowjetunion bereits verhaftet undhin-
gerichtet worden, Freunde Lenins,
FeindeStalins,gestandene Revolution
re und unschuldigeIdealisten.Wehner
aber hattesichretten können – zueinem
Preis, der jetzt ans Lichtkommt: mit der
Niederschrift seiner damaligen Auss
gen vor den NKWD-Vernehmern.

Wehner, Leitfigur aus derGründer-
zeit der Bundesrepublik undIkone der
deutschen Sozialdemokratie,erweist
sichdarin alsbeflissener Geheimpolize
Zuträger, der imMoskau derVorkriegs-
zeit Genossen anzeigte.SeinLebenlang
verschwieg derMann, der zumFrakti-
onschef derSPD, Vizevorsitzendensei-
ner Partei und Bundesministeraufstieg,
die volle Wahrheit überjenes düstere
Kapitel seiner Biographie. In allen Eh
ren starb er1990 mit 83Jahren in Bonn

Als Eintrittsbillett für die SPD-Kar-
riere hatte Wehnergleich nach dem
Krieg eine Beichte seiner Rolle inSta-
lins Sowjetstaat („Notizen“) verfaßt, i
der er auchüberjene Moskauer Dezem
ber-Nacht1937berichtete:

Er habeseineFrau ohne Geld für di
dringendsten Lebensmittel zurücklass
müssen und ihr deshalbgeraten, da
noch ausstehendeHonorar für einen
Zeitungsartikelüber Stalins Verfassun
von 1936 einzutreiben. Wehner pries
darin die Verhaftungswellegegen ver-
meintliche „Trotzkisten“ – Anhänger
des vertriebenenStalin-Gegenspieler
Leo Trotzki, die des absurdenPlans be-
schuldigt wurden, zusammen mit de
deutschenGestapoStalin stürzen und
den Nazisdafür dieUkraine abtreten z
wollen.
58 DER SPIEGEL 2/1994
Sein engsterFreund, LeoRoth, war
bereits hingerichtetworden. In der KP-
ZeitschriftRundschauaberschrieb Weh-
ner nun ein Loblied des Terrors: „Di
Vernichtung der schmutzigenAgenten
des Faschismus“ sei Folgeeiner „Erneue-
rung sozialistischerDemokratie“, denn
die Staatsorgane – der Geheimdie
NKWD – könntensich im Kampf wider
die „faschistischen Schädlinge“ auf d
Mitarbeit der Massen stützen.

Als er in jener Nacht aus demHotel
Lux, der Heimstatt der deutschen Kom
munisten in Moskau,geholtwurde, war
er nicht verhaftet, sondern vorgelade
Ein NKWD-Offizier brachte ihn mit dem
Auto in die berüchtigte Geheimdiens
zentrale „Lubjanka“ und führte ihn durc
das Gewirr derGänge,vorbei an Kon-
trollposten. Dort hängen nochheute
Scheinwerfer in denFluren und Netze in
den Treppenhäusern, damitsich nie-
mand in den Todstürzenkann.

Wehner verharrtegegenüber seine
Vernehmernmitnichten in langem, ge
langweiltem Schweigen, wie es derFern-
sehfilm vonHeinrich Breloer („Wehner –
die unerzählte Geschichte“) zeigte.
füllte vielmehr in jener Nacht hand
schriftlich 16Seiten, dievollerDenunzia-
tionen sind, undlieferte einen weitere
Informationsbericht von 18 Seiten ab.
Das war seinewahreAntwort auf die
Frage, ob er etwas über „trotzkistische
Schädlinge“ undderen Tätigkeit sagen
könne. Er habedarauf lediglich geant-
wortet, behauptete Wehner aber1946 in
seinen „Notizen“, schon etwaneun Mo-
nate zuvor vom NKWD dazu verhört
KPD-Politbüromitglied und Chef der Fäl-
scherzentrale, 1939 erschossen



Wehner in Moskau 1936: „Vernichtung der Agenten“
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worden zusein und nichtmehrsagen zu
können alsdamals. Nach einerWeile
hätten seine Vernehmer bekannt, da
„leider die damals angefertigten Niede
schriften nichtmehr zufinden seien“.

Einiges hat derSPIEGELjetzt gefun-
den. Und daraus ergibtsich: Wehner
MARGARETE BUBER-NEUMANN
Ehefrau von Heinz Neumann, 1938 ver-
haftet, an Gestapo ausgeliefert

HEINZ NEUMA
KPD-Politbüro
und Spanien,
hatte vor der Dezem
ber-Nacht bereits dre
„Besprechungen“ mi
dem NKWD geführt,
und zwar imFebruar –
also gleich nach dem
MoskauerTrotzkisten-
Prozeß, in demfast al-
le Angeklagten zum
Tode verurteilt wor-
den waren.

Er mußte also wis-
sen, was Beschul-
digungen anrichte
konnten. Wehner er
läuterte nun im Ver
hör, er habedamals im
Februar „einer Stelle
vom NKWD“ die
maschinenschriftliche

Fassung einer Studie
übergeben, dere
handschriftliches Ori-
ginal erschon imJanu-
ar für seinen Arbeit-
geber, das Sekreta
riat der „Kommunisti-
schen Internationale“
(Komintern), erstellt
hatte. Überschrift:
„Ein Beitrag zur Un-
tersuchung der trotzki
stischenWühlarbeit in
der deutschenantifa-
schistischen Bewe-
gung“, kurz: „Die
deutschen Trotzkiste
und die Gestapo“.
Im Dezember in der Lubjankaver-
sprachWehner „zu rekonstruieren, wa
ich Februar1937hier zu Protokoll gab“
Er konntesogar den handgeschrieben
Urtext vorlegen, der zu denNKWD-
Akten ging.Darin hatte eralle größeren
linken Organisationen analysiert. Er b
NN
kandidat, aktiv in China
1937 erschossen
schriebGruppenabende von „bis zu 60
AnhängernTrotzkis in Paris, auch di
„wüsten Angriffe“ gegen die Sowjetun
on seitens der SozialistischenArbeiter-
partei imExil (der damalsWilly Brandt
angehörte). Erschilderte den Antisowje
tismus eines „Kampfbundes“ von Ex
Kommunisten, derillegal in mehreren
Städten Deutschlands präsentsei.

Wehnerwußteviel, las emsig, spitzt
stets dieOhren undbehieltalles im Ge-
dächtnis. Sonannte er Zeitungen un
Pressekorrespondenzen „unter trotzki-
stischemEinfluß“. In der Exil-SPD,mel-
dete er, rühmten „nicht wenige“ Trotzkis
Verdienste um Oktoberrevolution un
Rote Armee („die er garnicht besitzt“)
und unterhielten Kontakte zu „trotzkisti-
schenBanditen“.

Als typisch für die Unterwanderung
der illegalenKPD-Gruppen inDeutsch-
landnannte Wehner dieLage in Magde-
burg, wo „Trotzkisten in dieOrganisati-
on eingedrungensind und fortgesetz
Verhaftungen stattfinden“. In eine
Emigrantenblatt habegestanden: „We
nicht gegen die Verfolgungen in der S
wjetunion Stellungnimmt, hatnicht das
Recht undsoll nicht protestieren gege
die Hinrichtung von Kommunisten i
Deutschland.“

Wehners Informationsberichtschloß
mit Empfehlungen, „gesundeElemente“
in der SozialistischenArbeiterpartei zu
stärken, die Führungeinzukreisen und
Trotzkisten, die mit denFaschisten ko
operierten, für die Opfer derNazisdirekt
verantwortlich zumachen.

Das Original dieser Wehner-Studie l
gert, wie auch dieNiederschrift seine
weiteren Aussagen, im geheimen A
chiv der NKWD-Nachfolgeorganisatio
KGB. Dort spürte der Kommunismus
ForscherReinhardMüller, der auch au
Wehners Komintern-Personalaktestieß
ERICH BIRKENHAUER
Sekretär des KPD-Chefs Thälmann, 1941
Opfer einer Massenexekution
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Nach 1933
leitete Wehner die

illegale KPD
(SPIEGEL 12, 13/1993), bereits die
Dossiers einerReihedeutscher Moskau
Emigranten auf.

Doch Kopien der wichtigsten
NKWD-Akten über Wehnergelangten
schon1967nach Ost-Berlin, zurStasi –
und nach der Vereinigung zurBehörde
des JoachimGauck.

Den Anlaß für die Aktenübergab
von Moskau nach Ost-Berlin hat Joch
Staadt von der Berliner FreienUniversi-
tät erkundet („Diegeheime Westpolitik
der SED 1960-1970“): 1964hatte Weh-
ner in einem Fernsehinterview mit de
JournalistenGünter Gaus dieTodsünde
begangen, Nationalsozialismus un
Kommunismus gleichzusetzen.Wehner
offenbarte, er habenach 1933 „einige
Jahre diegesamteillegale Arbeit“ der
KPD in Deutschland geleitet:

Dann habe ich in dieser deutschen
Wirklichkeit so etwa 49 Prozent des To-
talitarismus kennengelernt, die übri-
gen 51 Prozent habe ich in der kommu-
nistischen Wirklichkeit, in der sowjeti-
schen, kennengelernt . . .

DieseÄußerungweckte denZorn des
SED-Chefs Walter Ulbricht, mit dem
Wehner in Moskau engzusammengear
beitet hatte. Ulbricht forderte eine
„Kampagne von internationalem Au
maß“ gegen den zum Sozialdemokra
gewandelten Ex-Genossen.

Die SED-Propaganda verbreitete
nen „Apo-Raubdruck“ derdamals noch
unveröffentlichten Wehner-Beichte vo
1946, lancierte eineanonyme Anklage
angeblicher Sozialdemokraten in d
Zeit und beschuldigteWehner in ihrer
eigenen Presse, eine „Zutreiberrolle
HimmlersHenker“ gespielt zuhaben.

Die Stasi besorgte Material über
Wehners Verhalten nachseiner Inhaf-
tierung in Stockholm 1942, das au
EBERLEIN
ründer der Komintern, KPD-Polit-
ndidat, 1937 erschossen

FRIT
KPD
im L
DDR-Sicht damals Wehner „wirklich
hätte kompromittieren können“, b
hauptete Stasi-Auslandschef Markus
Wolf 1993gegenüber demSPIEGEL.

1967reistenzwei Stasi-Emissäre nac
Moskau und holten bei KGB-Chef S
mitschastny weiteresMaterial wider
Wehner ab, der mit dem Objektnam
„Cornelius“ belegtwurde. Wehner wa
gerade im KabinettKiesinger Minister
für Gesamtdeutsche Fragen geword
Die Stasisagtevoraus, „daß die Feind
tätigkeit Wehnerswachsen wird“.

Die Internationale Abteilung des Z
der KPdSU,Nachfolgeorgan der Kom
intern unterLeitung des alten Wehne
BekanntenBoris Ponomarjow, riet Se
mitschastny vonAnti-Wehner-Attacken
ab: Der SPD-Ministertrete immerhin
für eine Normalisierung der Beziehu
gen zum Osten und gegeneine bedin-
gungsloseUnterstützung der USA ein.

Trotzdem schrieb Semitschastny u
beirrt seinem DDR-Kollegen Mielke,
„daß es aufgrund der besondersgefähr-
lichen Rolle, dieCornelius bei der Aus
arbeitung der gegen die DDR un
UdSSR gerichteten Politik derwest-
deutschen Regierung und der SP
spielt, zweckmäßig ist,aktive Maßnah-
mengegen ihn zu überlegen und durc
zuführen“ – das hieß gemeinhin:Diffa-
mierung, Psychoterror und Erpressun

Als Anlage übersandte der KGB
Chef aus dem Archiv, was er als„eigen-
händig von Cornelius an dasNKWD
geschriebene Berichte“ bezeichne
(„Streng geheim!“).Könnten dieTexte
Z SCHULTE
-Politbüromitglied, 1938 verhaftet,
ager gestorben

H
K
P

.

eineFälschung gewesen sein?Dannhät-
te Semitschastnyauch Mielke getäusch
– eine absurdeAnnahme. Einige der
von WehnerangezeigtenPersonenseien
hernach verhaftet undhingerichtet wor-
den, kommentierte dersowjetische Ge
heimpolizeichef; Wehner habe dem
NKWD „ seineDienste“ selbstangebo-
ten.

Die Idee, WehnerdessenNKWD-
Kollaboration anzulasten, war riskant
denn dawäre auch Ulbricht desavouie
worden, überhaupt dasganze, aufSpit-
zelei gegründete System. AusGründen
„politischerRäson“, soStasi-Wolf, wur-
de das Material gegenWehner denn
auch nicht publikgemacht. Die Wahr
heit bliebunterVerschluß, bis jetzt.

Laut Wehnersoffiziellen „Notizen“
von 1946fragten ihn dieVernehmer so
fort nach einemGenossen, der1935 mit
Freund Roth zusammen an der Sa
Terrorakte verübthatte. Wehnersagte
etwas vonWiderstand gegen bewaffne
SS-Truppen (der Angeschuldigte w
bereits verhaftet, er starb inSibirien).

Sie fragten ihn nach dem frühere
KPD-Organisationsleiter, „über dessen
Tun und Lassen ich ihnenabernichts zu
sagen hatte“, so Wehner (der Man
wurdezwei Monate späterverhaftet und
kam ums Leben).

Sie wollten etwas über Wehners
Schwippschwager MaxHoelz erfahren
den sächsischenRevoluzzer, der1933
die DeutscheBotschaft in Moskau um
Rückführung nach Nazi-Deutschlan
gebeten hatte (und daraufwahrschein-
lich vom NKWD ertränktwurde). Ob er
etwasüberdessen „Beziehungen zuaus-
ländischen Legationen“ wisse? Das
wollte Wehnerverneinthaben.

Schließlich verlangten die NKWD-
Beamten von ihm,seine alteBekannte
Kreszentia („Zenzl“) Mühsamauszu-
ANS KIPPENBERGER
PD-Führer, Chef des Militärapparats der
artei, 1937 erschossen



Moskauer Geheimpolizeizentrale Lubjanka (1933): Netze im Treppenhaus
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horchen, die Ehefrau des1934 imdeut-
schen KZermordeten AnarchistenErich
Mühsam, dessen Sekretär der junge
Wehnergewesenwar. Zenzl bot ihm da
malsBeistand undObdach.

„Ich erklärte, daß ichmich in diese Sa
che nicht einmischenwolle und daß ich
nicht verstünde, daß sie einemMitglied
des Zentralkomitees der KPD zumut
könnten,Verbindung zuFrau Mühsam
aufzunehmen, um ihnendann Berichte
liefern zukönnen.“

So beschriebWehner1946 der SPDsei-
ne Reaktion auf das NKWD-Ansinne
Er log.

In Wahrheit erklärte Wehner in de
Nacht vom 12. auf den 13.Dezember
1937 in derLubjanka, Frau Mühsam un
terhalte„wahrscheinlichindirekt“ Kon-
takt zu einem prominentenTrotzkisten
im Ausland, dem Ex-Genossen Eri
Wollenberg. Weiter: „Obwohl ichselbst
wohl nicht in einem Gespräch mit de
Frau Mühsam Anhaltspunktefinden
könnte, da sie mirnicht ,vertrauen‘wird,
könnte ich in kurzer Zeit Näheres über
ren Umgang undpersönliche Beziehun
gen manches in Erfahrung bringen.“

Die Frau, der Wehnerviel verdankte,
war schon1936wegen angeblicher Ver
bindungen zu dem abtrünnigen Eri
Wollenberg verhaftet, nach internation
len Protesten aberfreigelassenworden.
Unter demselben, von Wehnerwieder-
holten Vorwurf wurde sieknapp ein Jah
nach dessen Aussageerneut verhaftet
Nach acht Jahren Lager freigelassen
kam Zenzl Mühsam als „Trotzkistin“
1949 zumdrittenmal inHaft und wurde
verbannt. InNowosibirsk war sie alsBett-
lerin aufgegriffenworden.1955reiste sie
in die DDR aus.

Ohne Not, garwider besseres Wisse
hatte Wehner Frau Mühsampreisgege
ben.
ANN SCHUBERT
olitbüromitglied, 1936 verhaftet,
ger gestorben

KRE
Ehef
Jahr
Wie bei seinenDenunziationen ge
genüber der Kominternbeschuldigte
Wehner zwar auch in der Lubjanka
überwiegendGenossen, die im Auslan
lebten,mithin dem Zugriff desNKWD
(damals noch) entzogenwaren, oder die
sich bereits in den Fängen der Gehei
polizei befanden: Sie waren ohneh
verloren.

Wehner nannte außerdem Nam
von Leuten, die ernach eigenem Urte
übelster Verbrechen fürschuldighielt –
auf seiten der Nazis,aber auchStalins.
Er denunzierte bewußt die Verantwo
lichen für den Tod seinesFreundes Leo
Roth und vorallem jene, die ihmselbst
ans Lederwollten. Aber er ging auch
ungerührt darüberhinaus – er beschu
SZENTIA MÜHSAM
rau eines Anarchisten, 1938 acht
e Haft, 1949 verbannt
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digtevöllig Unbeteiligte, undzwar meist
Frauen.

Er befandsichselbst inLebensgefahr
Wehner wurde verdächtigt, denKPD-
Chef Ernst Thälmann, der inDeutsch-
land 1933verhaftet worden war, an di
Gestapo verraten zuhaben. Einpartei-
internes Untersuchungsverfahren, d
seit dem Januar1937 lief, stützte sich
auf Behauptungen des Thälmann-Sek
tärs Erich Birkenhauer und desKPD-
Politbüromitglieds Leo Flieg, der a
Logistikchefeiner der mächtigsten Män
ner der KPD war: Ihm unterstand ein
Fälschungszentrale, er teilte die Mo
kauerSubventionen zu.

Gegenüber der Komintern hat
Wehner denSpießumgedreht undBir-
kenhauer undFlieg desThälmann-Ver-
rats bezichtigt.Flieg habe ihm zudem
für eine Reise durch Deutschland ein
untauglichen Paß besorgt und damit d
Gestapozugearbeitet.

Birkenhauer warzwei Wochen vor
Wehners Dezember-Verhör in Mosk
verhaftet worden undfiel 1941 einer
Massenexekution in einem Wald bei O
jol zum Opfer. Einen Freund von ihm
führte Wehner inseiner Liste für da
NKWD als „Haupttreiber“einer partei-
feindlichen Gruppe auf – derfrühere
Chefredakteur derRoten Fahne Hans
Knodt wurde einhalbesJahr späterver-
haftet und starb im Lager „Sewpetsch“
am Polarkreis.

Flieg kamdrei Monatenach Wehners
Anwürfen in Haft. SeinenVernehmern
riet Wehner,nach einem Kassiber zu s
chen, in demParteichef Thälmann au
dem NS-Gefängnisheraus Flieg als
„Gauner“ bezeichnethatte: Flieg habe
verschwiegen, daß die Polizei schon v
1933Material, das Thälmann belaste
61DER SPIEGEL 2/1994



Schauprozeß in Moskau*: „Erneuerung der sozialistischen Demokratie“
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im Berliner KPD-Hauptquartiergefun-
den hatte.Flieg wurde1939erschossen

Wehner gab demNKWD den Hin-
weis, derThälmann-Briefkönnesich in
der beschlagnahmten Hinterlassensch
des verhafteten Komintern-Führe
Pjatnizki befinden.

Die Vernehmer hatten Wehnersechs
Fragenkomplexevorgelegt: zu Genos-
sen aus dem Umkreis von
i Hugo Eberlein, einst Mitbegründer

der Komintern –seit fünf Monaten in
NKWD-Haft, wie auch

i HermannSchubert, früher KPD-Po
litbüromitglied;

i HeinzNeumann,ehemals KPD-Polit
bürokandidat – drei Wochen vorh
erschossen.
Auskunft begehrten sie ferner über

i Personen, dieBeziehungen zum Aus
land unterhielten;

i Trotzkisten mit Verbindungen in di
UdSSR und

i Trotzkisten mitKontakt zur Gestapo
Wehner schrieb auf: Zur Eberlein-

Gruppe („antiparteilich konspirativ“)
zählte er einen „Gestapo-Agenten“ un
22 weitere Genossen, darunterbereits
erschossene wie einenanderenChefre-
dakteur desParteiorgansRote Fahne
und noch einen Thälmann-Sekretär.

Sieben der Angezeigtenbefandensich
sicher im Ausland, beizwei von ihnen
wies Wehner darauf hin, daßsich ihre
Ehefrauen in Moskau befänden u
noch Briefverbindung insAusland un-
terhielten. Trotzüblicher Sippenhaftun
blieben beideFrauen auf freiem Fuß
und konntennach 14beziehungsweis
16 Jahren in die DDRausreisen.
Vertriebener Trotzki*
„Verbindungen zur Gestapo“
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Suchte Wehner
Freiheit durch Mitarbeit

beim NKWD?
Über Hugo Eber-
leins „intimsten Gehil-
fen“ protokollierte
Wehner, er befinde
sich in Moskau, wie
auch einandererKom-
munist, dessenFrau –
Buchhalterin bei de
Komintern – schon
verhaftet war. Weh
ner: „Von ihm nehme
ich als sicher an, daß e
schriftliche Verbin-
dungen nach dem Aus
land hat, beziehungs
weise in Eberleins
Auftrag unterhielt.“
So etwas war für de
Angeschuldigten le
bensgefährlich.

Der eine Genoss
wurde aber lediglich
wegen „Diebstahls
aus der Parteiausge-
schlossen, erüberleb-
te. Der Verbleib des
anderen ist unbekann

Wehnerschriebwei-
ter auf: Von derGrup-
pe Schubert – zweite
62 DER SPIEGEL 2/1994
Komplex – seien „leider“ die Aktivisten
ohne Untersuchung aus derSowjetuni-
on abgereist, nach Spanien, trotz d
Proteste von Wehner undUlbricht beim
damaligen Komintern-Personalch
(dem bereits hingerichtetenVater von
Jelena Bonner, der späteren Ehefra
des Nobelpreisträgers Sacharow).

Auch dieAnschuldigungen, die Weh
ner gegenüber der KP-Weltorganisati
Komintern erhobenhatte,sind erhalten
geblieben.Darin hatte er HansKippen-
berger denunziert; der war Chef des
heimen Militärapparats derKPD, hatte
den Hamburger Aufstand von1923 or-
ganisiert – undWehnereinmal imHotel
Lux beim Absingen des Deutschlan
lieds ertappt.
Hans Kippenberge
war schon erschos
sen worden. In sei-
nen NKWD-Untersu-
chungsakten steck
noch immer Wehner
Bericht.

Eine schöne Gesell
schaft war das, der
Wehner zugehörte –
Vigilanten undFeiglin-
ge, Intriganten und
Gewalttäter. In de
Gruppe Schubert (de
1933 versäumt hatte,
Wehner in derBerli-
ner Illegalität Geld zu
bringen) ortete Weh-
ner das ehemalige Po
litbüromitglied Fritz
Schulte. DerhabeIlle-
gale in Deutschland
durch ein Telegramm
enttarnt, so Wehne
gegenüber der Komin
tern. Schulte äußerte

* Oben, Mitte: Ankläger An-
drej Wyschinski; unten: in
Paris 1929.
so Wehner dann beiseinerVernehmung
in der Lubjanka, Verleumdungen üb
die KPD gegenüber dem Genossen M
Reimann, wie er von Reimannselbst er-
fahrenhabe.Schultewurdefünf Monate
später verhaftet und kam im Lager um
Leben. Reimannbefand sich im Aus-
land (und geriet ins Nazi-KZ, er übe
nahm später denDKP-Ehrenvorsitz)
Aber seine Frau, konstatierte Wehne
böse, befandsich in Moskau: „Sie steh
mit ihm im Briefverkehr.“

Bedenkenlos verdächtigte eralle
Schubert-Leute „gewisser Fäden“ zu
den Trotzkisten. „Die noch vorhand
nen Personendieses Kreises sollte
durch entsprechende Fragen dazu
bracht werden,solcheFädenaufzudek-
ken“, riet Wehner dersowjetischen Ge
heimpolizei.

Für besondersgefährlich hielt er die
„Gruppe Neumann“, dendritten Kom-
plex im NKWD-Fragenkatalog.

Der frühere Politbürokandidat Hein
Neumann war ein erfahrenerTerrorist
und begeisterter Stalin-Verehrer.
hatte einBuch über den „Bewaffneten
Aufstand“ geschrieben undsich an ei-
nem Mordplangegen den Reichsweh
chef von Seeckt beteiligt, inChina die
Revolution angeheizt und in Spanien
„Instrukteur“ gewirkt.

Drei Monate nach Wehners erste
Lubjanka-Besuch war auchNeumann
dorthin gekommen, er mußte bleibe
Er verfaßte in derHaft eine 78-Seiten-
Aussage „über die konterrevolutionär
. . . Organisation Pieck-Ulbricht“.

SeineEhefrau MargareteBuber-Neu-
mannwarf Wehner1972vor, durchsei-
ne Denunziation zur Verhaftungihres
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Mannes beigetragen zuhaben. Dabe
wußte sie gar nicht, wasWehner 1937
dem NKWD noch aufgeschriebenhatte:
„Weiter befindetsich hier die Frau des
verhaftetenNeumann, die imBriefver-
kehr mit Münzenberg,beziehungsweis
dessenFraugestandenhat.“

Der KPD-Dissident Willi Münzen-
berg lebte in Frankreich (wo er1940
wahrscheinlich vom NKWD umge-
bracht wurde). Seine Frau war die
Schwester derMargarete Buber-Neu
mann, welche ein halbesJahr nach
Wehners Verdächtigung verhaftet,
fünf JahrenLager in Kasachstan veru
teilt und 1940 – im Zeichen des Hitler
Stalin-Pakts – an dieGestapoausgelie-
Bundesminister Wehner (1968)
„Seine Feindtätigkeit wird wachsen“

-

-

s
n

fert wurde (KZ Ra-
vensbrück bis1945).

Damit hatte Weh-
ner sein NKWD-Soll
schonübererfüllt. Zum
Fragenkomplex „Aus
landsbeziehungen“fiel
ihm lediglich die
in Moskau lebende
Schwester eines be
reits verhafteten Arz-
tes, Ernst Ascher au
dem wolgadeutsche
Saratow, ein, die ihn
um Hilfe gebetenhatte.
Wehner:

Damals gab ich ihr
keine Auskunft, er-
suchte sie aber, Kor-
respondenz mit dem
Bruder einzustellen,
falls sie welche unter-
halten habe. Eben-
falls veranlaßte ich ih-
-
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re Dispensierung von der Arbeit in ei-
nem internat. Komitee . . .
Beziehungen zu Ascher unterhielt wahr-
scheinlich auch ein Schriftsteller Ma-
nes Sperber, der sich sehr für ihn ein-
setzte und der im Ausland Beziehungen
zu dem Trotzkisten Reich (lebt in Nor-
wegen) hat.

Es handeltesich um den Sexualwis
senschaftler WilhelmReich.

Zum brisanten Kapitel „Trotzkisti-
scheBeziehungen nach derUdSSR“ er-
innerte Wehner an 17 Adressen, die
dem NKWD schon imFebruar1937 ge-
liefert habe.

Als Trotzkisten, diemöglicherweise
für die Gestapo arbeiteten, benann
Wehner eine Angestellte dersowjeti-
schenHandelsvertretung in Berlin; e
nen gewissen (Ludwig)Marcuse, de
zusammen mit demSchriftsteller Lion
Feuchtwanger dieUdSSRbereisthabe,
und den GenossenHermann Duncker
Der hatteeinst die KPDmitbegründet
und avancierte später zumHochschul-
rektor in der DDR. Die drei Ange-
schwärztenlebten im Ausland.
Details könne ersich „nochmals be
richten lassen und siedann hier abge-
ben“, in der Lubjanka, erbotsich Weh-
ner. Auf Wunsch werde ersichauch so-
fort im Moskauer Klub ausländische
Arbeiter „und in derhiesigendeutschen
Emigration“ umhören und „weitere
Spuren aufdecken“.

Trieb ihn nur Furcht zu seiner fatale
Redseligkeit, oder suchte er Freihei
durch Mitarbeit? Wehner schlug vor,
nach Lektüre seiner Aufzeichnunge
mit ihm zu sprechen, um weiterePunkte
aufzuklären.

Seine schriftlichenAussagen unter
zeichnete er mit vollemNamen: „Her-
bert Wehner (Parteiname Kurt Funk
Zimmernummer und Telefonnummer i
Hotel Lux: 252.“

SeineVernehmer hatten ihm imLauf
der durchschriebenen Nachtangeboten
im Hotel anzurufen – um seineFrau zu
benachrichtigen, wieWehner 1946 der
SPD berichtete:Nicht nötig, erwiderte
er, Lotte rechnenatürlich mit seiner
Rückkehr.

Gegen Morgen konnte er gehen.Weh-
ner in seinem Bericht von1946: „Ineinem
der Gänge desLabyrinths begegnete m
ein Gefangener, der zum Verhörgeführt
wurde. Sein Gesicht mit demsich in ir-
gendeinerFerneverlierendenBlick sehe
ich noch immer vor mir.“

Der Eindruck war ihm„wahrscheinlich
unauslöschlich“ wie ein Häftlingstran
port, den erhernach sah. Er hörte „da
Schlagen undRattern dernächtlichdurch
einenVorort Moskaus fahrenden Gefa
genenzüge“.

Solchem Loshatte ersichentzogen. Er
hatte eingroßes Politikerleben vorsich:
ein halbesJahrhundertnoch – doch im-
merdarverfolgt von derFurcht vor den ei
genen Handschreiben im Moskauer G
heimdienstarchiv. Y


